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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem Geh. 
Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath Frieſe zu Halberſtadt den rothen Adler⸗ 
Drden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Zahlmeiſter, Seconde⸗Lieut. a. D. 
Buckeden beim 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23 den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Commercien⸗Rath Johann ie Langen zu Köln und 
dem evangeliſchen Pfarrer Conrad zu Groß⸗Wandriß im Kreiſe Liegnſtz den 
er Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kaufmann Samuel Ludwig Schwartz 
zu Schwetz den königl, Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Förſter Meißner 

u Neuendorf im Kreiſe Croſſen das allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Ge⸗ 
eiten Templin im 3. Pommerſchen Inf.⸗Regt. Nr. 14 und dem Matroſen 
3. Klaſſe Herrmann von der Stamm⸗Diviſton der Flotte der Oſtſee die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen; den Studien⸗Rath Pabſt unter Be⸗ 
laſſung des Titels als Studien⸗Rath zum Mitglied des Conſiſtoriums in 
Hannover und Ober⸗Schul⸗Inſpector ernannt; ſowie dem Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſen Ober⸗Buchhalter Munther zu Marienwerder den Charakter als Rech⸗ 
nupgs⸗Rath verliehen und den Kaufmann Thomas Williams in Naſſau 
auf Neu⸗Providence zum Conſul daſelbſt ernannt. 

Der Notariats⸗Candidat Reichmann zu Rheinbach iſt zum Notar für 
den Friedensgerichts⸗Bezirk Wermelskirchen, im Landgerichts⸗Bezirte Elberfeld, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wermelskirchen, ernannt worden. 

[Bekanntmachung.] Vom 1. Juni d. J. ab wird bei der königlichen 
Telegraphen⸗Station in Schleswig der volle Tagesdienſt eingeführt. 

erlin, 26. Mai. [Se. Majeſtät der König] nahmen heute 
die Vorträge des Miniſters von Mühler und des Wirklichen Geheimen 
Raths v. Savigny entgegen und ertheilten Audienzen an die Herren 
v. Taczanowski und Conſul Blücher. 

— 27. Mai. [Se. Majeſtät der König!] empfingen heute 
Morgen den Ober⸗Jägermeiſter Grafen Aſſeburg, hierauf Se. königliche 
Hoheit den Prinzen Adalbert, der ſich vor ſeiner Abreiſe nach Kiel ver⸗ 
abſchiedete, dann den General- Adjutanten, General der Infanterie 
v. Bonin. Um 11 Uhr nahmen Se. Majeftät der König in Gegen⸗ 
wart des Gouverneurs und ſtellvertretenden Commandanten militäriſche 
Meldungen und darauf den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen. 

(St. -A.) 

= Berlin, 27. Mai. [Der Conflict.) Unſtreitig werden die 

Verhandlungen des Landtages für die nächſten Tage das hervorragendſte 
Intereſſe in Anſpruch nehmen. Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
befinden ſich ſchon zum großen Theil in Berlin, auch Präſident v. Forcken⸗ 
beck iſt dieſen Morgen eingetroffen. Die geſtern an dieſer Stelle aus⸗ 
geſprochene Vermuthung, daß ein unerwünſchter Ausgang der erſten, 
übermorgen ſtattfindenden Sitzung dez Abgeordnetenhauſes auf die Schluß⸗ 
abſtimmung über die Bundesverfaſſung ohne Einfluß bleiben würde, 
möchte fi), beſtätigen, wenigſtens äußert man dies allgemein in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen. — Die Hoffnungen auf ein Entgegenkommen der Re⸗ 
gierung in Bezug auf den Aßmann'ſchen Antrag find auch unter den 
Abgeordneten nur ſehr gering, doch hält man eine verſöhnlichere Erklä⸗ 
rung, als ſie bei der Interpellation vom Miniſtertiſche her abgegeben 
wurde, noch für wahrſcheinlich. Die Annahme des Aßmann'ſchen An⸗ 
trages mit überaus großer Majorität iſt zweifellos und das Hauſchteck ſche 
ſehr breitſpurige Amendement (f. unten) iſt, wie auf der Hand liegt, ein 
harmloſer und vergeblicher Verſuch; doch wird derſelbe immerhin die 
Folge haben, daß er die Majorität für den Aßmann'ſchen Antrag in 
Etwas verringert. Die Altliberalen und ein Theil der Rechten werden 
ſich wohl anſchließen. 

= [Das erwähnte Amendement Hauſchteck zu dem An⸗ 
trage der Abgeordneten Aßmann und Genoſſen lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: f 


in Erwägung, 5 
daß zwar ae Beſtimmungen in der preußiſchen Geſetzgebung, auf Grund 
deren die Anſtellung don Juſtizbeamten aus den neu erworbenen Landes⸗ 
1 Richter oder Beamte der Staats-Anwalfihaft bei den altländiſchen 
Gerichten erfolgen könnte, fehlen; — daß insbeſondere die bezüglichen Feſt⸗ 
ſetzungen des § 37 der Verordnung vom 2. Januar 1849 reſp. Artikel xV 
des Geſetzes vom 26. April 1851 die Anftellung der Richter und Staatsan⸗ 
waltſchafts⸗Beamten in Preußen an Bedingungen knüpfen, welche von denen 
der neu erworbenen Landestheile nicht erfüllt werden können; daß auch 
Alinea 4 des gedachten § 37 der e. vom 2. des ie 1819 nur Aber 
diejenigen Beamten disponirt, welche zur Zeit des Erlaſſes jener Verordnung 
in Preußen bereits angeſtellt waren; 
i ung jedoch, 
en welche durch Vereinigung ihres 
gegend mit Preußen in den preußiſchen Unterthanenverband getreten 
nd, bei altpreußiſchen Gerichten ſchon in den J 


in Erwägung ferner, 5 
daß auch jetzt die Verſetzung von Juſtizbeamten aus den 1866 neu erworbe⸗ 
nen Landestheilen ein dringendes, ſchon aus politiſchen Gründen unabweis⸗ 
bares und unaufſchiebbares Bedürfniß ift; 

in Erwägun, E 
daß die materielle cet einer Reihe von Juſtizbeamten der neuen 
Landestheile unbezweifelt eine ſolche iſt, daß ſie ohne Bedenken in den älteren 
Provinzen mit Nutzen für die Rechtspflege verwendet werden können; 

in Erwägung endlich, 

8 bei Berathung des in letzter Seſſion dem Hauſe der Abgeordneten vor⸗ 
gelegten Geſetz⸗Entwurſs, betreffend die Anſtellung von Juſtizbeamten der 
neu erworbenen Landestheile in den älteren Provinzen, die Notwendigkeit 
eines derartigen Geſetzes auch allſeitig anerkannt und deſſen Verwerfung im 
Weſentlichen dadurch begründet worden iſt, daß durch deſſen Annahme einem 
er a zu Artikel 92 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850; 

Es ſoll in Preußen nur ein oberſter Gerichtshof beſtehen“ 
präjudicirt werden würde, was nicht zweckmäßig erſchien, 

(Bericht der Juſtizj⸗Commiſſion über den gedachten Geſetz Entwurf, Nr. 209 

der Drucksachen der letzten Sitzungsperiode), 5 
daß es alſo jetzt nur darauf ankommen kann, in dieſer Beziehung einen aus⸗ 
drücklichen Vorbehalt zu machen; 

aus dieſen Erwägungen: 

1) über den Antrag der Abgeordneten Aßmann und Genoſſen zur Tages⸗ 

ordnung überzugehen, 
2) über folgenden 


Prob Nassen des 5 erworbenen eg 
in den älteren Provinzen mi uß des Bezirks des Appellations⸗ 
ei Gericht 5 Köln. 


welche bereits in den 
1, April 1868 eintreten 
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§ 2. Für die Ernennung eines Beamten aus den neuen Landestheilen 


($ 1) zum etatsmäßigen Mitgliede eines Appellations⸗Gerichts iſt erforderlich, 
daß derſelbe mindeſtens vier Jahre als etatsmäßiger Richter oder Staatspro⸗ 
curator definitiv angeſtellt geweſen iſt. 

3. Wer mindeſtens bier Jahre die Stelle eines ordentlichen Profeſſors 
der juriſtiſchen Facultät bei einer Univerſität in den neuen Landestheilen be⸗ 
kleidet hat, kann zum etatsmäßigen Mitgliede eines Gerichts ernannt werden, 
ohne daß die Ablegung der für Richter vorgeſchriebenen Prüfung oder für 
die Ernennung zum Mitgliede eines Appellationsgerichts die vorgängige An⸗ 
ſtellung als Richter bei anderen Gerichten erforderlich iſt. 

§ 4. Die Vorſchriften der SS 1 bis 3 find auf Anſtellung von Mitglie⸗ 
dern des Ober⸗Tribunals nicht zu beziehen. — In wie weit Juſtizbeamte aus 
den neu erworbenen Landestheilen bei dieſem Gerichtshofe angeſtellt werden 
können, wird beſonderer geſetzlicher Regelung vorbehalten. Gegeben ꝛc. 

in die Schlußberathung einzutreten. 

F ([Die deutſche Wechſelordnung für Schleswig⸗Holſtein.] 
Der „St.⸗A.“ veröffentlicht heut eine Verordnung für die Einführung 
der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung in die Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein nebſt den Zuſatzbeſtimmungen. Dieſelbe war ſchon 
im Jahre 1849 einmal eingeführt, wurde bei der Rückgabe der Herzog⸗ 
thümer an Dänemark wieder aufgehoben und ſpäter in Holſtein allein 
noch einmal in Kraft geſetzt, aber mit vielen Zuſätzen und Abweichun⸗ 
gen. Es iſt daher von Wichtigkeit, daß dieſelben beſeitigt und daß für 
beide Herzogthümer die für ganz Deutſchland giltige Wechſelordnung 
wieder eingeführt wird. 

[Die Verhandlungen mit Dänemark.] Wie bereits telegr. 
gemeldet, ſchreibt die „Nordd. A. Z.“: Von der preußiſchen Regierung 
ſind vertrauliche Beſprechungen mit dem däniſchen Cabinet eingeleitet, um 
ſich mit demſelben über die Bedingungen zu verſtändigen, welche bei der 
Rückgabe nordſchleswigſcher Diſtricte von Dänemark zu erfüllen wären. 
Dieſe würden ſich auf die Uebernahme eines verhältnißmäßigen Theils 
der Staatsſchuld der Herzogtbümer und auf die Garantien für natio⸗ 
nalen Schutz der deutſchen Bevölkerung in jenen Diſtricten beziehen. 
Die Erörterungen ſchweben noch. Erdichtet iſt die Angabe verſchiedener 
Zeitungen, nach welchen Dänemark erklärt hätte, lieber auf Nordſchleswig 
verzichten zu wollen, als auf die preußiſchen Vorſchläge einzugehen, 
Dieſe Nachricht ſcheint von Perſonen auszugehen, welchen eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Preußen und Dänemark in der Sache unerwünſcht ſein 
würde. Von dieſer Seite iſt auch wohl die Fabel verbreitet, welche wir 
in den beiden Wiener „Preſſen“ laſen, daß die däniſche Regierung in 
identiſchen Vorſtellungen bei den europäiſchen Cabinetten Beſchwerde ge⸗ 
führt habe, daß die Diſtriete von Nordſchleswig noch nicht an Dänemark 
zurückgegeben ſeien. Das däniſche Cabinet hat bisher vermieden, in 
dieſer Angelegenheit drängende Schritte zu thun und es wird dieſe be⸗ 
ſonnene Haltung jetzt um ſo weniger aufzugeben geneigt ſein, wo ver⸗ 
trauliche Beſprechungen über dieſe Angelegenheit mit Preußen geführt 
werden. 

[Der Prinz Oscar von Schweden!, welcher aus Paris hier 
eingetroffen iſt, nahm geſtern Abend bei dem Miniſter des königlichen 
Hauſes Freiherrn v. Schleinitz und der Frau Baronin v. Schlei⸗ 
nitz den Thee ein. (Der Prinz reift incognito als Graf Roſenthal 
und iſt bei dem ſchwediſchen Geſandten, Herrn v. Sandſtröm, abge⸗ 
ſtiegen. Vorgeſtern nahm er an dem Diner Theil, welches Se. Ma⸗ 
jeſtät zu Ehren des Geburtstages der Königin Victoria gab.) 

[Diplomaten.] Der kaiſerlich franzoͤſiſche Botſchafter am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Baron v. Talleyrand und der kaiſerlich öſterreichiſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am ruſſiſchen 
Hofe, Graf Revertera nebſt Familie ſind heute Früh aus St. Pe⸗ 
tersburg hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. Baron 
v. Talleyrand reift morgen nach Paris weiter. 

[Der Fürſt Italiiski,] Graf Suworoff⸗Rymnikski, kaiſ. ruſſ. 


„General der Infanterie und General⸗Adjutant, iſt von Petersburg hier 


angekommen. 

[Reichstagswahlen.] Den Einwohnern des Teltower Kreiſes, 
welche „ſich zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen für die Wiederwahl 
des Kriegsminiſters v. Roon intereſſiren“, iſt im Kreisblatte mitge⸗ 
theilt worden, daß der Herr v. Roon die Annahme der Wiederwahl 
„bereits zugeſagt“ hat. 

= Berlin, 27, Mai. [Preßproceß gegen den Kladderadatſch.] 
Die Nr. 54 des „Kladderadatſch“ dom 25. November v. J. enthielt einen 
Artikel unter der Ueberſchrift: „Bildung einer neuen Commandütgeſellſchaft 
Jeſu.“ Dieſer Artikel geht ven der Idee aus, daß der preußiſche Staat be⸗ 
droht werde von der Invaſion der 9 und es wird ausgeführt, daß der 
Einfluß der Jeſuiten nur mit denſelben Mitteln beſeitigt werden könne, welche 
ſie ſelbſt benutzten. au dieſem Zweck ſchlägt der Artikel die Bildung einer 
neuen Geſellſchaft „Jeſu“ vor und in den dieſem Vorſchlage beigefügten Sta⸗ 
tuten werden darauf Grundſätze der Jeſuiten in ziemlich ſcharfer Weile ges 
geißelt. Als Sitz der Geſellſchaft werden die Städte Brandenburg ud 
Spandau bezeichnet und ſchließlich wird noch vom „Kloſter zur unbefleckten 
Unwiſſenheit“ geſprochen. In dieſem Artikel fand die Staatsanwaltſchaft eine 
Verſpottung von Lehren und Einrichtungen der katholiſchen Kirche und erhob 
deshalb gegen den Redacteur des „Kladderadatſch“ Dohm die Anklage aus 
$ 135 des St.⸗G⸗B. Der erſte Richter hatte nur in dem letzten Paſſus eine 
Anſpielung auf das Dogma der katholiſchen Kirche von der Unbefleckten Em⸗ 
dis Au efunden und deshalb unter Anerkennung der patriotiſchen Tendenz 
des Artikels den Angeklagten Dohm zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
Gegen dieſes Exkenntniß hatten ſowohl die Staatsanwaltſchaft wie 
der Angeklagte Appellation eingelegt. Dieſe Appellationen gelangten in der 
heutigen Sitzung des Criminalſenats des Kammergerichtes zur 
Verhandlung. Der Staatsanwalt Freiherr v. Plotho beantragte die Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu 3 Wochen Gefängniß und führte zur Begrün⸗ 
dung dieſes Anträges aus, daß der incriminitte Artikel die Schritte und das 
Treiben der Jeſuiten in einer im böchſten Grade Haß und Verachtung erre⸗ 
genden Weiſe darſtelle und daß der Orden der Jeſuiten nicht nur eine Ein⸗ 
richtung der katholiſchen Kirche ſei, ſondern daß in dem Artikel auch noch an⸗ 
dere Einrichtungen der katholiſchen Kirche verhöhnt würden, wie z. B. die 
Seiligiprehun die Seligſprechung, der Ablaß ꝛc. — Der een des 
Angeklagten, Rechtsanwalt Holthoff, gab zu, daß der Artikel den Orden 
Jeſu und die Kloͤſter in einer ziemlich wirkſamen Weiſe geißele 
und lächerlich mache, er führte jedoch aus, daß der Orden Jeſu nicht 


als eine Einrichtung der katholiſchen Kirche betrachtet werden könne. 
Mise dus, daß der Artikel lediglich die Abſcht babe, 
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u geißeln, ohne die Gebräuche anzugreifen, und be⸗ 
antragte, da au in dem Screen des Artikels unmöglich eine Verhöh⸗ 
nung des Dogma's zur unbefleckten Empfängniß gefunden werden könne, die 
Bir prechung des Angeklagten. — Nach einigen Bemerkungen des Angell. 
elbſt zog ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück und erkannte gegen den 
Angekl. unter Abänderung des erſten Erkenntniſſes auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen. In den Gründen wurde ausgeführt, 1 blos 
FR der unbefleckten Empfängniß, ſondern andere Lehren der 
katholiſchen Kirche durch den incriminirten Artikel geſchmäht worden ſeien. 
Es ſei dies nicht geichehen zur Aufdeckung von Mißbräuchen, ſondern der Ar⸗ 
tikel greife ganz im Allgemeinen Lehren der katholiſchen Kirche an, wodurch 
dieſelben dem Haß und der Verachtung ausgeſetzt würden. 

Dresden, 27. Mai. [Abzug der preußiſchen Truppen.] Das 
„Dresd. J.“ ſchreibt: Heute Morgen haben die letzten k. preußiſchen Truppen 
der hieſigen Garniſon (das 3. Gardegrenadierregiment „Königin Eliſabeth“) 
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Expedition: Hertenſtraße Nr 9. Außerdem Übernehmen alle Poſl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung. welche Sonntag aa 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. Mai 1867. 


Dresden verlaſſen und den Marſch nach Breslau angetreten. Ibre königlichen 
Hoheiten der gg: und Prinz Georg, Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht 
von Preußen, ſowie Ihre Excellenzen der Kriegsminiſter von Fabrice, der 
Stadtcommandant Generallieutenant v. Haufen und Generallieutenant von 
Schimpff begleiteten dieſelben bis ans Weichbild der Stadt; außerdem gaben 
eine große Anzahl k. ſächſiſcher Offiziere und ein ſehr zahlreiches Publikum 
den abmarſchirenden Truppen eine weitere Strecke das Geleite. Der Oberbe⸗ 
fehlsbaber der k. preußiſchen Truppen in Sachſen und Gouverneur von Dres⸗ 
den, General der Infanterie v. Bonin Excellenz, deſſen Functionen mit dem 
Abmarſche der hieſigen k. preußiſchen Garniſon fich erledigen, hat ſich bereits 
geſtern Nachmittag don hier nach Berlin begeben (dem Vernehmen nach, um 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs von Preußen dem Kaſſer von Ruß⸗ 
land entgegenzureiſen), wird jedoch Anfangs der nächſten Woche nach Dresden 
zurückkehren, um ſich bier officiel zu verabſchieden. Die gemeinſchaftliche Be⸗ 
ſetzung Dresdens durch königl. preußiſche und königl. ſächſiſche Truppen hat 
fomit mit dem heutigen Tage aufgehört. Das gegenſeitige Verhältniß der 
Truppen war während derſelben ein echt kameradſchaftliches geworden, wie 
denn auch die Beziehungen zwiſchen der königl. preußiſchen Garniſon und der 
hieſigen Einwohnerſchaft ſich im Laufe der Zeit immer freundlicher geſtaltet 
hatten. Als der beſte Beweis hierfür darf wohl die Thatſache gelten, daß 
während der nahezu einjährigen Anweſenheit der preußiſchen Truppen hier⸗ 
ſelbſt und der faſt ſiebenmonatlichen Dauer der gemeinſchaftlichen Beſetzung 
Dresdens ſowohl zwiſchen den beiderſeitigen Truppen als auch zwiſchen kgl. 
preußiſchen Truppen und 8 nicht ein einziger erheblicher 
Exceß vorgekommen iſt. Den königl. preußiſchen Truppen, dem Oſſiziercops 
ſowohl wie den Unteroffizieren und Soldaten, gebührt in dieſer Beziehung 
für ihre tactvolle Haltung die vollſte Anerkennung. 


Amerika. 


Newyork, 6. Mai. [Zur Arbeiterfrage] ſchreibt man der „Weſer⸗ 
Ztg.“: Während von den neuen politiſchen Fragen, welche, neben den aus 
der Sclaverei hervorgegangenen, hie und da hervorgetreten find, die des 
Wahlrechts der Frauen keine erſichtlichen Fortſchritte in der öffentlichen Mei⸗ 
nung macht, findet die der e e Tagewerks auf acht 
Stunden im Weſten einen ſehr fruchtbaren Boden. Dieſe Frage trat zuerſt 
während des Krieges in einigen Arbeiterorganifationen im Oſten auf, wollte 
aber hier in den erſten Jahren keine rechten Fortſchritte machen. Allmälig 
jedoch drängte ſie ſich in die Parte kämpfe mit ein, indem die verſchiedenen 
Candidaten auf die Stimmen der Arbeiter oder, wenn man will, auf ihren 
Unverſtand ſpeculirten und ſich gegenfeitig vorwarfen, daß fie nicht zu Gunſten 
der „Achtſtundenbewegung“ ſeien. Die Vorwürfe wurden zurückgewieſen und 
aus ſolchen negativen Erklärungen wurden poſitive. Die geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaft von Maſſachuſets nahm zuerſt amtliche Kenntniß don der Bewegung, 
indem ſie ein Comite mit der 1 der Frage, ob die geforderte Be⸗ 
ſchränkung der Arbeitszeit räthlich ſei oder nicht, beauftragte. Das Comite 
entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit großer Gründlichkeit. Zwar kam es zu 
dem Schluſſe, daß nicht auf die Forderung einzugehen ſei, aber es geſchah 
das auf Grund eines überaus ſorgfältigen und eingehenden Berichts, in deſſen 
einzelnen Ausführungen die Befürworter der Maßregel eine ſehr ausgiebige 
Fundgrube von Argumenten für ihre Anſchauung gewannen. Thatfächlich 
wurde die Agitation nach dieſer höflichen und faſt 1 1 5 Abweiſung 
mächtiger und wirkſamer als je zuvor. Indeſſen verſchob ſich ihr Gebiet mehr 
nach den weſtlichen Stagten. ort wurde fie von mehreren hochſtehenden 
Staatsbeamten, die ſelbſt früher Handwerker geweſen (Gouv. Oglesby von 
Illinois z. B. hat feine Laufbahn als Zimmergeſelle angefangen), kräftig be⸗ 
güunſtigt und die Concurrenz der Parteien untereinander brachte fie bald zur 
Reife. So kamen denn vor Kurzem in Illinois, Wisconſin und Miſſourt 
Geſetze zu Stande, laut welchen vom 1. Mai reſp. vom 4. Juli d. J. an 
acht Stunden Arbeit in allen Fällen, wo kein gegentheiliger Contract 
vorliege und ausgenommen bei Ackerbauarbeit, als ein vollſtändiges Tage⸗ 
werk angeſehen werden ſollen. : 5 f 

Soweit wäre man nun im Reinen, aber die Hauptſchwierigkeit beginnt 
jetzt erſt. Während der Agſtation war die Frage des Arbeitslohns ſorg⸗ 
ältig im Hintergrunde gehalten, oder mit vagen zweideutigen Phraſen abar- 

rtigt worden. Man verlangte die chr un der Arbeitszeit auf acht 
Stunden auf allerlei Gründe der geiſtigen und ſiltlichen Wohlfahrt hin. Der 
Arbeiter ſolle mehr freie Zeit haben, die er auf feine höhere geistige Ausbil: 
dung oder auch auf das Familienleben und einen menſchenwürdigen Lebens⸗ 
genuß verwenden könne. Wurde dem entgegengehalten, daß die Arbeitgeber 
doch unmöglich für acht Stunden Arbeit ebenſo viel beza len könnten, wie 
für zebn, und daß, ſelbſt wenn fie es wollten, fie einfach ſich damit ruiniren, 
d. h. die Arbeit nach Staaten drängen würden, in welchen die Beſchränkung 
nicht beſtehe, ſo entgegneten die Arbeiter entweder geradezu, daß ſie natürlich 
„für den Anfang“ und auf fo lange, bis die Beſchränkung allgemein gewor⸗ 
den ſei, mit weniger Lohn für weniger Arbeit zufrieden fein würden, oder fie 
1 nur in allgemeinen Ausdrücken, daß man ſchon zu einer „billigen 

usgleihung‘ gelangen werde. Die Hauptſache, um die es ſich handle, ſei 
nur eine Demonſtration zu Gunſten der Rechte des Arheiters auf höhern Le⸗ 
bensgenuß, reſp. auf Beſchränkung ſeiner Arbeitslaſt. Was hülfen denn alle 
Erfindungen und Verbeſſerungen des Maſchinenweſens, was hülfe die Ver⸗ 
wendung der Naturkraft zu tauſenderlei Verrichtungen die früher durch 
Menſchenhände derſehen worden ſeien, wenn nicht der Arbeiter dadurch in 
eine behaglichere Lage komme, der Menſch nicht allmälig mehr von dem Frohn⸗ 
dienſt der rohen Körperanſtrengung erlöſt werde? Sei eift nur das Princip 


anerkannt, fo werde ſich die Sache allmälig ohne Schädigung der wirthſchaft⸗ 


lichen Iniereſſen machen. Die verminderte Quantität der Arbeit werde durch 
erhöhte Qualität derſelben ausgeglichen werden ꝛc. 

Das klang nun alles ganz jhön; allein kaum iſt in Illinois das Geſetz 
— die bloße „Demonſtration“ in Kraft getreten, als auch die Arbeiter ganz 
andere Saiten aufziehen. Sie verlangen jetzt den alten Lohn für 
Nen früheren Arbeit, thatſächlich alſo einen Aufſchlag von 

pCt. So i 
und e Tauſende von Arbeitern beſchäftigen. In Wisconfin, wo 
das Geſetz erſt am 4. Juli in Kraft tritt, ſuchen die Arbeiter in den Haupı- 
gewerben im Voraus zu einer Verſtändigung zu gelangen. Sie ſchlagen vor, 
den Arbeitslohn um 10 pCt. herabzuſetzen, während die Arbeitszeit um 20 pCr. 
herabgeſetzt würde, alſo — „to split the difference“, In Miſſourt, d. h. 
in St. Louis (denn alle dieſe Bewegungen beſchränkten ſich zunächſt auf die 
proben Städte, in welchen ſich bedeutende induſtrielle Etabliſſements befinden) 
efürchtet man Arbeiter⸗Unruhen, hofft indeſſen auf eine gütliche Verſtändi⸗ 
gung. Hier im Oſten haben wir zwar keine Achtſtunden⸗Crawalle, da⸗ 
gegen Strikes zur Erhöhung des Arbeiterlohnes in Hülle und Fülle, beſon⸗ 
ders in den Baugewerken, in welchen theilweiſe der Tagelohn ſchon bis auf 
4%, Doll. getrieben iſt, wobei freilich zu bemerken, daß in dieſen Gewerben 
die Arbeit von der Gunſt des Wetters abhängt, ſo daß ein Tagelohn von 


4% Doll. noch keineswegs einen durchſchnittlichen Wochenlohn von 27 Doll, 


ſondern vielleicht kaum von 20 Doll. repräſentirt. Indeſſen auch das iſt ein 
boher Lohn in Anbetracht der Thatſache, daß er nicht höher vor zwei und drei 
Jahren war, während damals die meiſten Lebensbedürfniſſe um 20 —50 pCt. 
theurer waren als jetzt. N 2 

Die Arbeiterbewegungen verdienen, abgeſehen von den merkwürdigen und 
bedeutſamen ſocialen Tendenzen, die in der Achtſtunden⸗Bewegung zum Aus⸗ 
druck gelangen, auch inſofern Beachtung, als Nie voraus ſichtlich ein wichtiges 
Element bei der Reorganiſation der Parteien bilden werden. 
welcher Richtung it freilich noch kaum zu ſagen. Zu einer offenen Oppoſition 
gegen die Bewegung hat keine Partei Luft; aber möglicherweiſe wird in irgend 
einer Verbindung der einen Partei ſolche Opposition auf den Kopf zugeſagt 
und fo ein Antagonismus geſchaffen. Far jetzt läßt ſich nur beobachten und 
abwarten, denn es iſt Alles noch im Werden. 


M. Breslau, 28. Mai. Der bisherige Adjunctus ministerii 
an der hieſigen reformirten Kirche, Hr. Prediger Dr. Koch, iſt nach 


Erfolg einer gehaltenen Probepredigt von der reformirten Gemeinde zu 


Elbing als ordentlicher Prediger mit einer an Einſtimmigkeit gren⸗ 
zenden Majorität gewählt worden. 6 


Breslau, 28. Mai. Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Sulkowski 
auf Reifen; v. Walther, Oberſtlieut. und Regiments⸗Commandeur, aus 
Oels; Krug v. Nidda, Oberſt und Regiments⸗Commandeur, aus Neuſtadt, 
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Breslau, 25. Mai. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Staatsanwaltsſubſtitut Kayſer. Die Vertheidigung führten R.⸗A. Dr. 
Wind müller und R.⸗A. Rhau. 5 

Auf der Anklagebank erſchien zuerſt die verehelichte frühere Bureaudiener 
Johanna Henriette Scholz, geb. Segert, aus Breslau unter der Anklage 
der wiederholten Wechſel⸗ und Urkundenfälſchung. — Die Angeklagte hat 
wiederholt und wie es ſcheint gewohnheitsmäßig im Namen ihres Ehemannes, 
ohne jedoch von demſelben autoriſirt zu ſein, verſchiedene Darlehne von mehr 
oder minder bedeutenden Beträgen in der Weiſe aufgenommen, daß ſie den 
Darlehnsgebern Wechſel, welche von ihrem Manne angeblich ausgeſtellt und 
auf beſtimmte Perſonen gezogen waren, mit deren gefälſchten Accepten über⸗ 
gab. In dieſer Weiſe hat ſie in der Zeit vom Juli bis October 1865 
7 Wechſel über durchſchnittlich 30 bis 35 Thlr., von zuſammen 261 Thlr. 
mit den Acceptvermerken von Gottlieb und Chriftian Schäpke und E. Kille 
verſehen und in Curs geſetzt. Da die Wechſel zur Verfallzeit nicht honorirt 
wurden, ſo a ſich natürlich bald bei den angeſtellten Ermittelungen das 
wahre Sachverhältniß; auch leugnete die Angeklagte die vorgenommenen 
a nicht. — In ähnlicher Weiſe hatte ſie von der verehel. Dorothea 

iederd Darlehne zu erhalten gewußt, indem ſie ihr Schuldſcheine mit der 
Unterſchrift ihres Ehemannes, Carl Scholz, gab. Später fand eine Erneue⸗ 
ung dieſer Schuldſcheine ſtatt, wobei die Angeklagte 2 von ihr ausge⸗ 
ellte, angeblich von ihrem Ehemanne acceptirte Wechſel an die Dar⸗ 
ebnsgeberin aushändigte. — Auch von der verehelichten Bureau⸗ 
diener Parlaczek erhielt die Angeklagte im Frühjahr 1865 mehrere 
Darlehne, bezüglich deren ſie ihr dann einen angeblich von ihrem Ehemanne 
ansgeſtellten, in der That aber von ihr gefälſchten Schuldſchein gab. Den 
größten Betrag erreichten die Darlehne, welche fie von dem Kaufmann Fuhr⸗ 
mann im Jahre 1865 unter dem Vorgeben, daß ſie ſie im Namen ihres 
Ehemannes contrahire und auch Schuldſcheine deſſelben überreichte, zu erlan⸗ 
gen wußte. au Darlehne wuchſen bis zur Höhe von 275 Thlr. 24 Sgr. 
an. Ueber dieſelben erhielt Fuhrmann unter Zurüdgabe der einzelnen Schuld⸗ 
ſcheine von der Angeklagten einen mit der gefälſchten Unterſchrift Carl Scholz 
verſehenen Geſammtſchuldſchein. Die Angeklagte war in allen Fällen ge 
ſtänvdig. Es wurden ihr von den Geſchworenen mildernde Umſtände be⸗ 
willigt und fie zu 2 Jahren Gefängniß und Polizeiaufſicht, 120 Thlr. Geld⸗ 
buße, event. 45 2 Monaten Gefängniß und Entziehung der Ehrenrechte auf 
3 Jahre verurtheilt. 5 

Die zweite Verhandlung war ſowohl wegen der Perſönlichkeit des 
Angeklagten, als auch in thatſächlicher Beziehung intereſſant. Der 
der Urkundenfälſchung und des einfachen Diebſtahls ſbeſchuldigte Bureau⸗ 
dicktar B. J. aus Breslau hatte auf Avancement in der Armee 
gedient und es bis zum Fähnrich gebracht. Ein Sturz vom Pferde 
machte ihn dienſtun ſäbig und bewirkte ſeine Entlaſſung. Mit 
einem Vermögen von nabe an 5000 Thaler kaufte er ſich in der Pro⸗ 
vinz Poſen ein kleines Ruſticalgut, wurde aber mit demſelben ſchnell genug 
fertig, da es eben einen Bauern zur Bewirthſchaftung verlangte und nicht 
einen großen Herrn, den der Angeklagte im Beſitze deſſelben ſpielen wollte. 
Unglückliche Speculationen, wie er es zu nennen ‚beliebte, vollſtändige Unbe⸗ 
kanntſchaft mit der praktiſchen Oekonomie, wie es ohne Schönfärberei genannt 
werden muß, vertrieben ihn von ſeiner Beſitzung. Indeſſen glaubte er nicht 
ohne Reſſourcen zu ſein. Die Hoffnung, daß Se. Majeſtät der König für ihn 
ſorgen würde, hatte ſehr feſte Wurzeln gefaßt und ſchien ſich zu verwirklichen, 
als er genöthigt war, die Orden jenes verſtorbenen Vaters, früheren Majors, 
Sr. Majeſtät 10 überbringen. Er nahm hiervon Veranlaſſung, feine perſön⸗ 
liche Lage zu ſchildern, auf die unverſchuldete Urſache ſeines Dienſtaustritts 
hinzuweiſen und um Anſtellung zu bitten. Einige wohlwollende Aeußerungen, 
die ihm als Erwiderung wurden, glaubte der Angeklagte als ein beſtimmtes 
Verſprechen ſeiner Unterbringung annehmen und den von ibm fingirten Inten⸗ 
tionen Sr. Maj. entſprechend einen Civilverſorgungsſchein fälſchen zu können. Er 
fabricirte ein Atteft, in welchem ihm der Commandeur des 5. Armee⸗Corps 
General v. Steinmetz beſcheinigt, daß Se. Majeſtät ihm in Anerkennung ſeines 

leißes und ſeiner Ausdauer, insbeſondere aber der Verdienſte ſeines Vaters 
eine Anſtellung bei einer kgl. preußiſchen Eiſenbahn bewillige. Dieſes Atteſt 
iche ſoſort die Wirkung, daß der Angeklagte im Bülxeaudienſt der Oberſchle⸗ 
iſchen Eiſenbahn als Büreaudiätar mit einem Gehalte von monatlich 20 
Thaler angeſtellt wurde. Einem früheren Geſuche von ihm, welches auf eine 
ſolche Anſtellung gerichtet, aber von einem Civilperſorgungsſchein nicht bes 
gleitet war, hatte die Bahndirection nicht entſprochen, ſondern ihn nur einſt⸗ 
weilen zur künftigen Berückſichtigung vornotitt. Der Angeklagte, deſſen ver⸗ 
werflicher Schritt doch einigermaßen Entſchuldigung zu verdienen ſchien, weil, 
wenn man ihm Glauben ſchenkt, es ſich um ſeine Exiſtenz handelte, zeigte, 


nachdem er eine Anſtellung im Staatsdienſte erſchlichen hatte, daß ſeine ? 


Charakterbildung durch und durch verwildert und ohne ſittliche Grund⸗ 
lage war, da er nicht einmal im Stande war, die gewöhnlichen Be⸗ 
griffe von Mein und Dein zu reſpectiren. Er wohnte während feiner 
Dienſtzeit als Büreau⸗Diätarius, d. h. gegen Ende des Jahres 1866 bei 
dem Eiſenbahn⸗Packträger Spitzer in einer abgeſonderten Piece. Zwei andere 
möblirte Zimmer waren an den Maurermeiſter⸗Candidaten Hugo Schubert 
und den Studenten Mydzychodzky vermiethet. Am 4. Dezember v. J. ent⸗ 
wendete er dem Candidaten Hugo Schubert einen Rock im Werthe von circa 
7 Thlr. und verkaufte ihn. Die Entdeckung dieſes Diebſtahls war ziemlich 
intereſſant. Das Dienſtmädchen der Spitzer ſchen Eheleute, die unverehelichte 
Louiſe Winkler, fand bei dem Ausklopfen in dem Node des J. einen Brief, 
den ſie mit der ihrem Geſchlechte eigenthümlichen Neugierde zu leſen ſich nicht 
verſagen konnte. Er enthielt keine Liebesangelegenheiten, wie ſie vermuthete, 
ſondern eine mg, an einen Schmiedemeiſter und war Hugo Schubert 
unterzeichnet. Dies fiel der ꝛc. Winkler deshalb auf, weil ſie ſich erinnerte, 
einen ſolchen Brief in dem Zimmer des Schubert geſehen zu haben und nun 
keinen Zweifel hegte, daß es ein und derſelbe Brief ſei. Dies war aber in⸗ 
de . als ihr Schubert kurz vorher die Entwendung ſeines Rockes 
geklagt hatte. Als ſie einige Zeit darauf mit einem anderen Mädchen noch⸗ 
mals den betreffenden Rock des J. revidirte, wurde der oben bezeichnete Brief 
nicht mehr vorgefunden. Es lag nahe, daß er von dem Entwender des 
Rockes als ein unangenehmes Beweisſtück befeitigt worden war. Mit dieſem 
Verdachtsmomente jtimmte eine andere Wahrnehmung des Stud. Mydzychodzki 
auf das Genaueſte überein. Er hatte nämlich, da die Wände der Wohnung, 
wie in den meiſten Neubauten, außerordentlich zart und dünn ſind, den J. 
am 4. Dezember v. J. Abends aus ſeiner Stube heraustreten, an die Stude 
des Schubert anklopfen und in dieſelbe hereintreten hören, ohne daß Schubert 
„herein gerufen hatte. Es war alſo mit Sicherheit anzunehmen, daß J. um 
dieſe Zeit in der Abweſenheit des Schubert den Rock entwendet hatte. J. war 
in der mündlichen Verhandlung in keinem Falle geſtändig. Bezüglich des 
Civilverſorgungsſcheines beſtritt er eine gewinnſüͤchtige Abſicht, bezüglich des 
Diebſtahls dagegen, die Abſicht rechtswidriger Zueignung gehabt zu haben. 
Sein Auftreten war das eines Mannes, der jeiner Unſchuld ſich bewußt iſt 
und auf ſeine Freiſprechung mit Beſtimmtheit rechnet, obgleich er ſchon die 
Erfahrung gemacht hatte, daß wenigſtens Standes verhältniſſe, auf die er hierbei 
zu pochen ſchien, ihn bei ſonſt nachgewieſener Schuld nicht zu ſchützen ver⸗ 
mögen. Der Angeklagte it nämlich ſchon einmal wegen Erpreſſung 
deſtraft worden. Dieſes Standesbewußtſein hat ihn den für einen Angeſchul⸗ 
digten jedenfalls höchſt originellen Streich begehen laſſen, den Unterſuchungs⸗ 
richter, der ihm, wie er offen erklärte, gefiel, ſeines beſonderen Wohlwollens 
u verſichern und ihm eine Empfehlung an einen Verwandten huldvollſt zuzu⸗ 
In. Der Belaſtungsbeweis gegen den Angeklagten wurde vollſtändig 
eführt und er zu 2 Jahren Zuchthaus, 100 Thlr. Geldbuße event. noch einen 
Monat Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 5907 verurtheilt. 
In der dritten Verhandlung wurden die Arbeiter Carl Johann Eduard 
Gerlach aus Breslau und Carl Anton Franz Leindecker aus Gr.⸗Glogau 
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls reſp. Theilnahme daran unter mildern⸗ 
den Umſtänden zu 1 Jahr Gefängniß und den entſprechenden Zuſatzſtrafen; 
in der vierten und letzten Verhandlung der Arbeiter Ernſt Klieſch aus Oels 
wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle unter mil⸗ 
dernden Umſtänden zu 9 Monaten Gefangniß und den entſprechenden Zuſatz⸗ 
ſtrafen verurtheilt. 


— Breslan, 25. Mai. [Der Aufſichtsverein für Koſtkinder! 
hielt geſtern eine Generalverſammlung, welche namentlich von den Damen 
der Bezirkscomite's und von den Reviercommiſſarien lebhaft beſucht war. Hr. 
Kaufm. Schierer als Vorfigender erftattete einleitend kurzen Bericht über 
die 5 keit. Obwohl dieſelbe durch die Greignifje des Jahres 1866 
weſentlich beeinträchtigt war, ſind die erzielten Reſultate immerhin nicht uns 
bedeutend. Gegenwärtig zählt der Verein 87 Damen, von denen 309 Kinder 
beauſſichtigt werden; es ſtarben ſeit Beginn der Wirkſamkeit 34 Kinder und 
waren 42 erkrankt. Darauf berichtete Hr. Dr. Thiel über den von ihm in 
der Sandvorſtadt organiſirten 5 Bezirke umfaſſenden Verein, ſowie über die 
Art und Weiſe, wie deſſen geſchäftliche Angelegenheiten regulirt find. Er 
ſchlug vor, daß eine allgemeine Geſchäftsordnung für die Bezirkscomite's ent⸗ 
worfen werde, welche namentlich auch den Modus feſtſtellt, nach welchem künfs 
tig der Verein das Polizeipräſidium und den Magiſtrat in der Beauſſichti⸗ 
Ge der Koſtkinder unterſtätzen wolle. Demnächſt erklärte Hr. Stadtrath 

eißbach, er begrüße das Unternehmen mit großem Dank und inniger 
a er ſei vom Magiſtrat beauftragt, dem Directorium eine Lifte von 

Kindern unter 4 Jahren zu übergeben, deren Vertheilung es an die eins 
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zelnen Mitglieder veranlaſſen möge. Billige Wünſche werden von den Be⸗ 
zitksvorſtehern und Armenvätern gern berüdfichtigt werden. Hr. Dr. Weis 
bemerkte, fo ehrenvoll das hierdurch dem Vereine bewieſene Vertrauen jei, 
ſo fürchte er doch, die vorhandenen Kräfte werden der Aufgabe nicht überall 
gewachſen ſein; in ſeinem Bezirk 80 B. wären ſchon 19 Kinder 4 Damen über 
tragen. Darauf entgegnete Sr. berlehrer Hoffmann, in anderen Bezirken 
ſeien gar keine Koſtkinder vorhanden und die betreffenden Damen werden gern 
die aus den Nachbarbereichen übernehmen. Hr. Sanit.⸗Rath Dr. Gräter 
begrüßte freudig das Entgegenkommen des Magiſtrats und erklärt, damit ſei 
erſt die Aufgabe des Vereins erfüllt, die Armenpflege von unten herauf zu 
fördern. Der Verein ſchließe ſich dem für ältere bilfloſe Kinder wire, an 
und ſeine Lebensfähigkeit erſcheine nach den bisherigen Erfahrungen geſichert 
gewiß werden erneuete Anregungen auch eine größere Betheiligung an dem 
Liebeswerke von Seiten der Damen herbeiführen. Es entſtand nun eine län⸗ 
gere Debatte darüber, wie augenblicklichen Bedürfniſſen abzuhelfen ſei. 
— Hinſichtlich dieſer Frage wurde hervorgehoben, daß die Bezirksvorſteher in 
dringenden Fällen ſofort einſchreiten können; das Kind wird dann vorläufig 
ins Armenhaus gebracht und von da einer Pflegemutter überwieſen. Bezüg⸗ 
lich des anderen Punktes empfahl Hr. v. Stach, die Comſte's möchten ſich 
behufs wirkſamer gemeinſchaftlicher Thätigkeit mit den Reviercommiſſarien in 
Verbindung ſetzen. Ferner äußerten ſich die Herren Bautz, Rackuff, 
ee Dauß, Hennig, Dr. Fiedler u. A. über verſchiedene 

etails, welche für eine gedeihliche Vereinsthätigkeit erforderlich find. Nächſt⸗ 
dem erklärte man ſich einverſtanden, daß von dem Vorſtande eine Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Specialcomite's ausgearbeitet und vierteljährlich eine Ver⸗ 
ſammlung der Vorſtände einberufen werde. Damit wurde die Sitzung, welche 
um 4 Uhr begonnen hatte, gegen 6 Uhr geſchloſſen. 


+ Breslau, 27. Mai. [Verein für Poeſie.] In der letzten Sitzung 
des Vereins für Poeſie wurde mitgetheilt, daß von einzelnen auswärtigen 
Mitgliedern, an welche die Aufforderung ergangen war, ſich für die Freilig ⸗ 
rath ſche Stiftung zu intereſſiren, zuſtimmende Antworten eingegangen ſind. 
Eine hieſige Dame hat dem Verein eine Geldſpende mit einem hübſchen Ge⸗ 
dicht zu dieſem Zweck eingeſandt. Die Theilnahme der auswärtigen Mitglieder 
in noch erhöhterem Maße anzuregen, beſchließt der Verein, eine autographirte 
Vervielfältigung ſeiner Protocolle anfertigen zu laſſen, dieſen beſonders ſchöne 
Gedichte und gediegene Vorträge beizufügen und damit gleichſam ein Surro⸗ 
gat für ein leider mit ſo großen Koſten verknüpftes Journal ſich zu beſchaffen. 
Die auswärtigen Mitglieder erhalten dieſelben durch Kreuzcouvert zugeſandt. 


Poſen, 27. Mal. [Ein türkiſcher Oberſt, Herr Grunwald,] Chef 
der türkiſchen Artillerie, ſtellte ſich auf der geſtrigen Parade dem comman⸗ 
direnden General v. Steinmetz Exc. vor. Herr Grunwald iſt Feuerwerker 
in der preußiſchen Artillerie geweſen und im Jahre 1849 in die türkiſche 
Armee getreten, wo er eine glänzende Carriere gemacht hat. (Poſ. 3.) 


AKrotoſchin, 27. Mai. [Unglücksfall.] Am 25. d. Mts. fuhr ein 

Fuhrmann Getreide von hier nach Rawitſch. ährend des Fahrens, und 

zwar zwiſchen Krotoſchin und Kobylin, wollte der alte Mann auf den Wagen 

ſteigen, glitt aber aus, fiel herunter und beide Räder gingen ihm über den 

Gel unf der von der Laſt ganz zerdrückt wurde. Er gab ſofort ſeinen 
eiſt auf. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Mai. 

5 Baromet. Wind 1 

& h erm. om: ’ Allgemeine 
S ort. | 755 Reaum. ar | Himmels, Ansicht 
6 Memel 337,1 52 [W., ſchwach. Trübe. 

7 Königsberg 337,8 5,8 NW., ſchw. Heiter. 

6 Stettin 336,7 7,0 O., 258 ao 

— Münjter 332,4 | 11,2 S., ſchwach. Bedeckt, Regen. 
— Ratibor 329,6 6,0 S., |. 70 Heiter. 

— Trier 329,5 | 11,9 SW., ſchw. Bewölkt. 

— Flensburg 335,7 8,2 O., ſchwach. Trübe. 

7 Paris 335,3 | 13,0 SSW., ſchw. Bedeckt. 

— Haparanda 335,3 2,9 NO., ſchwach. Bedeckt. 

— Helſingfors — — — — 

> Brent 335,9 3,4 SW,, ſchwach. Bedeckt, Regen. 

— Stockholm 336,3 4,3 SW,, ſchw. aft heit., geſt. Schnee. 
— Skudesnäs 3364 | 84 ISO, ſchwach. 8 2 u 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 27. Mai. Otsraeli erklärt auf Odonoghues Interpel⸗ 
lation: dem Fenierhäuptling Burke ſei die Todesſtrafe erlaſſen. 

Brunnow geht nach Paris nach der Ankunft des Czaren. 

} (Wolff's T. B.) 

Paris, 28. Mai. Das diplomatiſche Corps wünſchte dem preußi⸗ 
ſchen Kronprinzenpaare vorgeſtellt zu werden, welches bedauernd einen 
oſſieiellen Empfang ablehnte und die Hoffnung ausſprach, einzelne 
Botſchafter in ihren Salons kennen zu lernen. 

Der „Etendard“ ſchreibt: Das kronprinzliche Paar drückte den 
Eltern die Befriedigung über den liebenswürdigen und herzlichen 
Empfang des Kaiſerpaares aus. 

Die „France“ dementirt die däniſche Cireulairnote an die Groß⸗ 
mäch te. (Wolf's T. B.) 

Florenz, 28. Mai. Die „Opinione“ meldet: Ferrara ſchloß in 
der Kirchengüterfrage eine Convention mit einem Banquiers⸗Con⸗ 
ſortium unter Erlanger ab. Die Regierung emittirt Obligationen 
von 340 Millionen, rückzahlbar in 25 Jahren. (Wolff's T. B). 

Paris, 26. Mai. Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen haben geſtern um 2 Uhr dem Kaiſer 
und der Kaiſerin in den Tuilerien Ihren Beſuch abgeſtattet. Höchſtdie⸗ 
ſelben find dann drei Viertelſtunden im Salon der Kaiſerin geblieben. 
Das gegenfeltige Gefolge wurde in einem größeren Saale vorgeſtellt. 
Um bald 8 Uhr war zu Ehren Ihrer königlichen Hoheiten Gala⸗Diner 
von 60 Couverts in den Tuilerien. Heute früh fand der dritte Beſuch 
in der Ausſtellung ſtatt, bei welchem der Herr Handels⸗Miniſter Graf 
von Itzenplitz gegenwärtig war. 

Paris, 27. Mat, Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen haben geſtern nach dem Beſuch in der 
Ausſtellung dem Gottesdienſte in der Kapelle der engliſchen Botſchaft 
beigewohnt. 

Um 4 Uhr holte die Kaiſerin die Kronprinzeſſin zu einer Spazier⸗ 
fahrt im Bois de Boulogne ab, während der Kronprinz dem Wett⸗ 
rennen beiwohnte. Abends beſuchte Se. königliche Hoheit das Theatre 
frangaiß, ) 


reif 91%. 


er Cre⸗ 
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27. Mai. J Abendböorſe.! Matt, wenig Geſchäft. Creditactien 
1860er Looſe 87, 40. 1 5 Looſe 79, 30. 

Steuerfreies Anlehen —, —. Napo⸗ 
leonsd'or 10, 16. 


amburg, 27. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds begehrt, Valuten 
fehlen, Samba er Staats⸗Prämien⸗Anleihe 90. Schluß⸗Courſe: Natio⸗ 
nal⸗Anleihe 55. Dat i 1%. D 
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öpror, Verein. Staaten⸗Anlei 1882 70%. 3 
5 mburg, 27. Mai, Nam 2 2 Min. [Getreidemarkt.] 
feſt, pr. Mai 5400 Pfd. netto 170 Bancothaler Br., 169 Gld., 
pr. Mai⸗Juni 164 Br., 163 Old. Roggen loco nig; ſpäte Termine weniger 
gefragt, pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 116% Br., 11 . — 75 pr. Mai⸗Juni | 
112 Br., 111 Gl. Hafer ruhig. Oel ruhig, pr. Mai 23%, pr. October 
0 0 deen nominell, unverändert. Kaffee und Zink ruhig. — 

etter veränderlich. 

Liverpool, 27. Mai, Mittags. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Feſt. 
Amerikaniſche ſchwieriger käuflich. Middling Amerikaniſche 11, middling Or⸗ 
leans 11%, fair Dhollerab 944, good middling fair Dhollerah 8%, middling 
Dhollerah 8%, Bengal 7%, good fair Bengal 8%, Oomra 9%, New good 
fair Oomra —, Pernam —, Egyptian —. 

Antwerpen, 27. Mal. Petroleum, raff. Type, weiß, 4244 Francs 


per 100 Ko. 
aris, 27. Mai, Nachmittag 3% Uhr. Rüböl pr. Mai 90, 50, pr. Juli⸗ 
Auguſt 91, 50, Rn September⸗Dezember 92, 50. Mehl pr. Mai 70, 75, 


r. Juli⸗Auguſt 71, 50. Spiritus pr. Mai 60, 50, 
i Fre Mai, Getreidemarkt (Schlußbericht). In engliſchem 
Weizen ſehr ſchwache Zufuhren, 2 Sh. mehr gefordert, 1 mehr geboten; 


fremder Weize äußerſten Montagspreiſen gefragt. r Gerſte gute 
Nachfrage zu 9 en Feine aferaualitäten 1 Sh. boͤher. Bob | 
nen und Erbſen feſter. — Warmes, ſchönes Wetter { 


5 1 matt. Raps pr. October 71. Rüböl pr. October⸗Dezem⸗ 
er 39. 
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Breslauer Börfe vom 28. Mal.] Schluß⸗Courſe (1 Uhr Nachm.) 
Fuſſiſch Papiergeld 82—81 4 bez. u. Br. Deſterr. Banknoten 79% — 80% bez. 
Schleſ. Rentenbrieſe 92% bez. u. Old. Schleſ. Pfandbrieſe 86% bez. Oeſterr. | 


Amfterdam, 27. Mal. Getreidemarkt Schlußbericht). Getreide | 


Sr. besch. A und F. 1919. bes. m Br., Milhelmepuhn 65% ke. 
Br. . Litt. A. und C. ez. u. Br. Wilhelm b ez. 
; 2 5 u ' W 8 Pu 8 
Bank⸗Verein 113 r. r Looſe —. merikaner — z. u. 
Br. Warſchau⸗Wiener 61% Gl. Minerva 32%, Br. Baieriche Anleihe 49% 
Br. Italiener 51 bez. u. Br. Schl. Prov.⸗Hilfskaſſe — 
Breslau, 28. Mai. Preiſe der Cerealien. 5 
Feſtſetzungen der age Commiſſion pr. Scheſſel in Silbergreſchen. 
e 


Oppeln⸗Tarnowitzer 76 Br. 


fein mittel 3 ein mittel ordin. 
Weizen, weißer 101105 97 5054 Gerſte 5700 56 52-54 
do. gelber... 99 —105 96 785888 . 39—40 37 24-36 
Roggen 82—81 80 76—78Erbſen 72—74 69 62-66 


(Kartoffel-) Spiritus vr. 100 Det, bei 80% Trolle; 
. N 20 Br., 19% Gd 


„19 % Gd. 
Officiell gekündigt: — Ctr. Wei er. 2000 Ctr. Roggen. — Cir. 
— Ctr. Rapskuchen. — Ctr. Rüböl — Ctr. Leinbl. — Ort. 


Berliner Börse vom 27, Mai 1867. 


Fonds- und Geld-Oourse, Eisenbahn Stamm-Aotion 
Freiw. Staats-Anl. . 44% ba. bividende pro 1866, 1668 


fer. 


. 


dito 1880. 52j4 Aachen-Mastrich| — | — 
dito sen 4 Amsterd.-Rottd. 9 
dito 1886 Borg.-Märkische 4 
dito en erlin; Anhalt. . ‚|13 16 
dito 1887 orlin- Görlitz.. — = 
dito 1888 dito St.-Prior.] — 8 55 
dito er Berlin- Ham 10 1 
Staats-Schuldscheine "ei irren u Er - 
Präm.-Ani. von Böhm.-Wostb, „.| — er 
Berliner nn 4 ||Breslau-Freib, .. 2 3 
8 Pommersche e 04 a } 57 
E Posensche 4 Ebner u 
8 e ses ih dito N — 9 
E 1 FM Galiz.Ludwigsb.|5 | — 
(Schlesische 4 Ludwigsh.Bexb. 10 10% 
3 — — u. Neumärl 44 d.-Halberst. |15 — 
$ | Pommersche.... „-Leipzig.. .|20 — 
E Posenscho 4 al adi 8 — 
9 — 7 1 nz-L sh. 
= (Preussische. . . . Mecklenburger. 3 3 
8 ]Westpli. u. Rhein. 4 Noisse- Brieger. 5s — 
5 FStchsleche . Niedrschl. Märk.“ — 4 
schlesische. . Tiodrschl. Zweb.| 3% (. 
Loulsd’or 111 G f(x. 50 bz. |Nordb.Fr-Wiih] 4 | — 
Goldkr. 9 bz. |[Poln.Bkn, — — — |Oberschl. A. . e 2 
Ausländische Fonda. a 
— TER er Oestr.-Fr. St.-B. 5 — 
alto Lot.-A. v. 6001 16974 20% x — — * 
dito dito 42% ba R. Oderaf 8t.-Pr.— 
dito Sder Pr.-A. IA 63 ½ B heinische. .. — 
dito Eisenb.-L. 7 5 dito Stamm- Pr.] 7 2 
Ital. nene b proc. Anl. 150% à 51 ,a Bilgnein-Nahebahn! — 0 
Engl. Anl. 18625 |86% B. [bz-Istargard-Posen..| lg | Aly 
4400 Moll, Anl. 18048 |87 &. 3 — 
dito Poln. Sch.-Obl. =. arschau-Wien. — 
Poln. Pfandbr. III Em. 88 ½ B. — 
ERASDN: 8 — 5 — & Bank- und Industrie-Papiero. 
Kurhess.40 Thlr. Obl.— |55%, bz. Berl. Kassen-V. J 8½ | 12 


Baden. 36 El. Loose 31 ba. 
Amerikan. St.-Anl. . . 6 78 ½ ä % bz. 
Elsenbahs-Prloritäts-Aotlen. 
Berg.-Märkische .. 44 ½ 9 G. 

dito II. 


F 


1 11 sta 77077 — 
dito v. g- * 
Oöln- Minden — — 405 
alto 1.05 [102% da A . en de 
dito 3 1 4 Luxemburger u 0 
Alto ua % B. Magdeburger B, & 
dito 86. Posener Hank 7 
dito IVA 44% ba. Bank-A 10 145 
dito x Ra dr. [Thüringer Fund 
Cos.-Oderb, (Wilh.) - — — 
00 i f. Pu I — — Peiner „% 1% 
dito IV. Em. ... 21 K — 
@al. Ludwigsbd .. 
Niederschl.-Märk. 44 |89 br. erl. Hand.. Gos. 8 8 
dito conx. 4 189 bz. oburg Oredb.A.| & 4 
dito m — 107 8 B. — „ 90 
dito 8 be. * 
Ndschl. Zwelgb. L. C.|5 | d. Disc, Com.-Anth, 2 PR 
Oberschles. K. DT —— Sr or Credb.-A, * x 
die, Bikes 50 B. . „1 ur, 
— 2 . ee MoldauerLas.B.)— |— 4 T 
do E. 60:0 6 Oesterr.Crodb.A.| 4% | — 5 4 % br 
dito N. l Schl. Bank.-Ver.| 7 7% > 
o u 4. de ba. — 
Oest.- Fraun — — 8 
Oest. südl. 8t.-B. 4. nora 
Rhein, v. St. gar. 4e ½% &. Fbr. v. Eisonbäf, 51, | 10 121 bz 
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Berlin, 92 87 loco 78—79pfd. 665% —67 
gehe bez., 79—81 


r. Br. — Spiritus loco ohne Faß 20% — % Thlr. b to Mat- 
e e 

— r. u N r. R — , r. 
ve Sept. Oct. 194%, Thi. dez. W * 


Breslau, 28. Mai. Wind: Weit. Wetter: Gewitterregen. ‚ 
mometer: Früh 12 Grad Wärme. Allgemeinen war am De | 
feſte Stimmung borherifhend und zeigten ſich Preiſe durchweg behauptet. 


Den nach Kanne Leiden heut Vormittag 10% Uhr erfolgten ſanften 
Tod unſeres innigſt geliebten Bruders und Schwagers, des königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Commiſſarius Eduard Hentſchel, zeigen wir hiermit tiefgebeugt an. 
Breslau, 27. Mai 1867. Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 3 Uhr auf dem alten Elſtauſend. 
Jungfrauen⸗Kirchhofe. 
Trauerhaus: Heilige⸗Geiſtſraße Nr. 11. 
15580 
cke Nr. 10. 
Breslau. 


Dberhemben, 1 25 Sgr. 1 Thlr., 1%, 2 und 2 1 
erben : a, Je eben lan S 


Redacteur: Dr. Stein. 
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